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EXOdus 1  „ 21; 2 1 3  * 2 und Deuteronomium * nicht geringes Licht
aus dem (Uen Teſtamente erhalten wie Qus den Stellen Kor 2 11 2  7
2 Kor 1  * Petr 4 1 2 11 1 Dieſes Licht der inſpirierten
neuteſtamentlichen Stellen auf inſpirierte altteſtamentliche Stellen at mn den
verfloſſenen Jahrhunderten die Leſer der eiligen Schrift jederzeit das Richtige
verſtehen aſſen und nicht die geringſte ehnſu nach anderen Wegweiſern un
Leuchten geweckt, Aum un der Frage des Paſchafeſtes der Israeliten und des Feſtes
der ungeſäuerten Brote anderer uſich werden Das Paſſah und die azzoth
ſind ozuſagen aus der israelitiſchen Geſchichte und Geſetzgebung herausgewachſen
und bedurften nicht Im geringſten eines ägyptiſchen Tbi  E wie ſich Völter
die Mühe gibt, die auf Seiten Ur Darſtellung 3 bringen. Völter arbeitet
bei ſeinen Ausführungen mit Ausdrücken, wie „ſcheint, gewiß nicht, kann nicht,
ohne Zweifel 6)3 iſt wohl, dürſte 1 aus ſolchen ſubjektiven Vorder—
ſätzen ird auf der Schlußſatz gezogen, daß dem vorgefaßten Thema 65
ägyptiſchen Urbildes Unbequeme Stellen auszuſcheiden Aben Völter enn den
Blutritus und die Opfermahlzeit de Niſan und läßt das Opfertier aus dem
aufe ſchaffen; Völter läßt dieſes Opfertier einem E  ahwe feindlichen Weſen dar
bringen 6) Der israelitiſche Verſöhnungstag iſt bei Völter nachexiliſch

8); die Riten desſelben ſind nach Völter „jedenfalls“
nichts andere  — als Paſſahriten Auf wird die „Neigung“ appelliert,
Aum aus dem Bock (aus Levitikus 16 ein Schaflamm für den Monat Niſan U
ſtande 3u bringen. Unter ſeine verläßlichen Quellen nimmt ölter 10) auch
auf Herodot 1I 4 ber da wird  * 5 Opfer eines „Ferkels“ erwähnt; auf

Ird die Metamorphoſe des Ferkels in ein Böckchen als „ohne
Bedeutung“ erklärt. Daß das ägyptiſche eſt und 15 Pachon das Urbild
des israelitiſchen Paſſah ſei, dies bewieſen U haben Völter ich elbſt
ſchmeicheln; aber durchſchlagen iſt ſeine Begründung nicht Ebenſo ſubjektiv
iſt Völter vorgegangen, für die israelitiſchen Mazzoth ein ägyptiſches Urbild
V finden. Völter arbeitet mit einſchlägigen —  tellen aus Exodus, Levitikus und
Deuteronomium nach Willkür Auf S 25 ird endlich eln Text QAus

Brugſch gebracht, für die ägyptiſchen Mazzoth das och 3u ohren Daß
dieſe „geſäuert“ die israelitif aber „uUngeſäuert“, auf dieſen
Unterſchied gibt Völter nichts 3 U. Die xegeſe in der katholiſchen
Kirche fann aber acn emſelben nicht eichten Sinnes vorübergehen. Wenn
die vorliegende Arbeit ein Verdienſt hat, ˙ beſteht eS Iu em Hinweiſe auf
Herodot I. und auf Brugſch 650 Das Vorurteil und der Ve
meintliche Beweis Völters Ird katholiſch-gläubiger Seite nicht geteilt werden
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Das reiche literariſche Material, welches der Verfaſſer gewonnen hat, um

dem modernen Evolutionismus mit den wirkſamſten Waffen 3u begegnen, 11
durch ſeine Publikationen De Dolytheismo universo und de Hebraeorum ante
GCXIHum Babylonium monotheismo und de Polytheismi Origine nicht erſchöpft
worden El  1e die modernen Evolutioniſten unermüdlich ſind, die Entwicklung
des Vollkommenen, das iſt des Monotheismus, aus dem Unvollkommenen, das
iſt dem Polytheismus aus verſchiedenen Quellen beweiſen, ebenſo unermüdlich
iſt der erfaſſer, dem modernen Proteus luter einem Titel wieder gegen⸗
überzutreten. Die ſtattliche literariſche Arbeit von 184 Seiten glieder ſich
In eine Einleitung und Kapitel; währen die Einleitung mit 8  —  H ſich
befriedigt, nimmt apitel Kapitel —I 2 Kapitel III 5  . Kapitel IV
37 Seiten V1 ImP Kapitel ird der Beweis erbracht, daß die alt
teſtamentlichen Schriftſteller und die wahren Israeliten nicht die Ueberzeugung
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gehabt aben, ihr 555  ahwe ſei ein Nationalgott geweſen un der Weiſe, wie andere
Völker Nationalgötter gehabt Aben Dieſer au wird In Abſchnitten
erſchöpfen behandelt: Uumn Volke Israel gab neben den heiligen Schriftſtellern
Aund neben den wahren Jahwe-Verehrern leider auch Volksangehörige, welche
ſich dem Aberglauben und dem Götzendienſte rgeben haben. eren perſönliche
Ueberzeugung * wohl den Evolutioniſten dienen, aber ſie gilt nichts, Am den
Streit zwiſchen Ahrheit un Lüge auszutragen Im Kapitel gibt der
Verfaſſer der Wahrheit entſprechend Zu, daß Bibelſtellen des Alten Teſtamentes
vorhanden ſind, welche die rage offen aſſen, ob nehben noch andere
(CV vorhanden ſeien. u dieſes Hauptſtück cheidet ſich un Abſchnitte im

Abſchnitte werden Bibelſtellen angeführt, nach welchen V  ahwe mächtiger und
prächtiger iſt als die übrigen Götter, IM Abſchnitte ſolche Bibelſtellen, welche
einen und zwar ſiegreichen Wetitſtreit ahwes nit den Heidengöttern darſtellen,
im ſchnitte olche Bibelſtellen, welche einen Unterſchied zwiſchen Gottheit
und Bildnis der Gottheit Jur Vorſtellung bringen. Im ite finden ich
jene altteſtamentlichen Bibelſtellen geſammelt und verwertet, welche die Nichtig
keit der heidniſchen Gottheiten JUum Inhalt en Einige Bibelſtellen ſagen aus,
daß die Heidengötter nichts Als Bildniſſe ſeien, andere wieder, daß die Heiden⸗
götter keinen Wert und Nutzen haben; daher iſt nach der Darſtellung des

Abſchnitte um Hauptſtück der Götzendien al Torheit, Schmach und
Schande 8u bezeichnen. Im Kapitel wird der Beweis erbringen ver
Ucht (Tortasse Probari poteést““), daß die heiligen Schriftſteller des Alten
Teſtamentes die einung gehabt en (56%%0gitasse““), die Heidengötter ſeien
Dämonen. Auch hier müſſen ſchnitte die Theſe klarſtellen Nur wenige Bibel
tellen tehen in dieſem Punkte zur Verfügung Ullnd dieſe aſſen keinen zwingenden
Beweis dafür V  U, daß die Identität zwiſchen Heidengöttern und Dämonen elne
Ueberzeugung der eiligen Schriftſteller geweſen ſei Der Verfaſſer hat die ein
ſchlägige Literatur in reichem Ausmaße u R  mate 3  II, gleichviel Ob der Autor
irchlich oder außerkirchlich iſt (Ur für das Kapitel iſt ihm E  ang daß
1907 bei au un Innsbruck einne katholiſche Monographie erſchienen iſt Unter
dem Titel „Das Verhältnis Chriſti 3u den monen“,  —— welche ſich in einem
Abſchnitte mit derſelben Sache beſchäftig und ſomit u rauchen geweſen Are

vorliegende lateiniſche Arbeit wird Dte ihre Vorgängerinnen ’eM Apo
logeten und Exegeten jederzeit gute Dienſte leiſten.
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Szezepkowski. XXII und 425
D  VDi E  6 Jahrzehnt hat eine ſtattliche El heologiſcher Ferke in

polniſcher Sprache Utage gefördert, die freudiger 3u begrüßen ſind, als
bisher die olniſche Literatur gerade auf theologiſchem Gehiete wenige
namhafte er aufweiſen onnte In dem vorliegenden Buche hat uns der
Er und die unermüdliche Arbeitskraft des Warſchauer Seminarprofeſſors eine
Arbeit beſchert, die ähnlichen der deutſchen theologiſchen Literatur würdig zur
Seite ſteht Der ho  ürdige Verfaſſer ſein intereſſantes Thema un ſech
Teilen ur Beſchreibung de Heiligen Landes; die Nachbarländer;

das äusliche Leben der Hebräer; Induſtrie, Handel, Wiſſenſchaften und
Künſte; 0. das öffentliche Leben; das religiöſe und 1V Leben

Die einzelnen Partien ind mit großer orgfa durchgearbeitet un
lehnen ſich durchweg an die zuverläſſigſten Uellen Ind meuere Forſchung
reſultate an Die einſchlägige Literatur wurde un iemlich ergiebiger Weiſe berü  0
ichtigt Den Hauptvorzug des Werkes finden wir Iun der Einfa  El und er-
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eit der Einteilung, in der Kürze Aund Präziſion 8 Ausdruckes, owie
mn der ſtreng wiſſenſchaftlichen Darſtellung des ungemein reichhaltigen Materiales


